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IN WORT UND BILD 3Q7

Unb biefes ©oit 3cigt ftd) erft recht in feinen (Sitten
unb ®ebräud)en, wenn bu oon ©ifp fübwärts in bas 3et=
mattertal einbringft, oorüber gebft an re^enben Dörfdjen
wie Stalben, Jtalpctran, St. ©iüaus, Berbriggen, ©anba unb
Däfd), nidjt 3U oergeffen im weiten Dalfeffel 3ermatt. ©in
Munberreidb ift's, ausgebaut in fornmerlidjem fiidjt. Da
unb bort gibt bie menfd)Iid)e Sieblung bem Dal ©baraftcr,
©ewegfijeit, bie fid) aud> in ben Dörfdjen felbft äeigt. Man
wanbert burd) fie unb begegnet ihr an genfterrabmen unb
Düren unb in ibren ©ahmen erfdjetnen Stauen mit Äitt-
bem auf ben ©rrnen xoie ©ubens Mabona mit bem ©lumen»
tranj. Unb in ben Dörfchen biefes fdjwellenbe fiebert, tote
beute, feit Sabrbunberten, feit ©enerationen fid) gleid) blei-
benb in Sitten unb (Gebräuchen, in ber Slrbeit, in Srrcub
unb fieib, gleid) tnie bie gebräunten Bäuschen mit ben bellen
Senfterrabmen unb ben roten, leucbtenben ffieranien ober
dielten. - j j -. ;

| ;ÄI
Unb bie reife, fcbroelleitbe ©atur bes Dales prangt

im (Brün ber Matten, gliibt in ber Sarbenpracbt ber bin»
migen ©Ipweiben, im Meih ber ©erge unb ©letfdjer unb
im ©lau bes fiiblidjen Rimmels. Unb ber ©Iaube 3cigt
fid) in ben rounberfamen Äirdjlein unb Itapeildjett, ben fiai»
oarienbergeit, bie fid) ba uitb bort erbeben, als ©ubeplab
int blumigen fiebert, gefegnct mit einer lleiiteu Muttergottes,
ober einem geîreu3igten ©briftus.

Unb bas fiebert 3eigt fid) bir in ben oielen luftigen
Milb» unb ©ergwaffern, bie balb oon lirtfs, balb oon red)ts,
übermütige ©efellfcbaft erhalten. Das alles mit bem treuen,
urd)igen ©olfsfdjlag gibt bent 3ermattertal fieben, ©baratter.
Sft's ein Munber, toenit bas Dorf beute Sebnfud)ts3iel Dau»
fenber ift, Summelpuuft jener tübner ©ergfteiger aus allen
Meltteilen, beren Sportliebe unb filettermut bas ©roh»
artigfte, bas bie Sd)öpfung tennt, gerabe genügt, aber auch
bas 3tel ber oielen, bie ficb auf befdjeiberteren unb tleineren
Douren ber herrlichen ©ebirgswelt erfreuen, Mas ber Menfd)
in Serientagen fud)t, toas er oon ihnen erhofft, Srieben,
Mibe, Schönheit unb ©lüd, ba oben toirb es ihm in ©eid)»
tum unb Sülle 3U Seil.

Unb über ben fonntäglicben Bimmel bes Dales mit
feinen gewaltigen Sergtrabanten, bie einen gefcbuppt unb
hart, bie anbern roie bas fitlter toeife, ruht bie ©usfidjtswarte
bes ©ornergrates, bie mit ber Sahn leicht 3U erreichen ift.
Mas ein Serg nur bieten tann, wirb einem hier 3um unoergeh»
lieben ©rieben. Unten imSlbgrunb sittert, tobt unb grollt bas

Maffer in finfterer Schlucht, oben grüben bunïle, heutige
©roenforfte, lachen taufenb unb aber taufenb ©lunten, wintert
©Ietfcfjer mit ihren weihen Düdiertt berauf, bliden Serge
ftol3 unb fdjweigfam bernieber, Serge irt einem ©unb unb
einem gformenreidjtum, wie er nur einmal ari3utreffen
ift, auf bem ©ornergrat auf 3136 Meter Bö be- Soll id)

bir erzählen oon ben ©iefengeftaltcn ber Monte ©ofa»
©ruppe, bes ©reitfjortt, ber Dent ©landje, bes 3inaI=©ot»

Jim Sdiioarzfee.

bortts ober bes bimmelanftrebenben Matterborns, foil id)
bid) 3u ben füllen ©ergfeelein führen, Seclein fo unheimlich

Die monte Kofa-firuppe 00111 Oornergrat aus.

bunfel wie ©lei, ober 3U ben ©Ipbütten, wie Spielgeug fo
tiein in ben ©efilbert bes Sriebens unb feiiger Unwirf»
liebteit in biefem Seiertage ber ©atur? fiomnt bu lieber
felber unb erleb biefes ©erggliid.

3ermatt ift Malliferlartb! 3n feiner herrlichen ©atur,
in feiner Botel« unb Srembentultur oereinigt fid) Duft unb
©Iiite, Temperament unb ffieift bes fonnigen Malferwefens
311 einem barmouifd) fchwiiigenben Dreitlang.

Malter S d) w e i 3 e r.

(Das 101. Mal.
Bunbert Male tannft bu gegen bie ©ebote ber ©orfiebt

fiinbigen unb wirft nid)t geftraft. Dann aber fournit bas
berüchtigte 101. Mal, unb bu liegft 3erguetfd)t unter ben
©äbern bes Drams ober fiaftautos, bift tot ober wirft sunt
fiüippel für beinen fiebtag.

©ewöbnlid) ift ber Unglüdsfall eine fiette fataler ©er-
umftänbungen; mehrere Unterlaffungen, ©ergchlidjfeiteu, Un-
oorfid)tigîeiten wirïert 3ufammen unb oerbidjtcrt fid) gum
Sd)idfalsfd)Iag. Semanb ocrfdjläft fid> unb muff in ©ile
ben ©abnbof gewinnen, ©r oergifjt babei, nad) bem Mctter
311 feben unb nimmt ben Stod mit, ftatt ben ©egeiifd)irm
unb ben neuen Strohhut, ftatt ben alten 8II3. ©m ©benb
fommt richtig ein Metter. ©r fpringt, mit bem Bute unter
bem fdjüfcenben ©od, auf bas fabrenbe Drant, ocrfeljlt ben
©riff unb oerunglüdt. glitte er fid) nidjt oerfdjlafen, fo
hätte fid) biefe fiette fataler ©erumftänbungen nidjt ab-
wideln lönnen, er wäre heil nad) Baufe gefommert. Mau
fönnte eine gan3e ©bilofopbie ber Unglüdsfälle fcbreibeit.
filber nötiger als lange ©bbanblungen ift jebenfalls, bafj
fid) bas bie Strohe unb bie ©erfebrsmittel benubenbe ©u»
blifum gewiffe ©runbregeln einprägt, bei bereit ©efolguitg
es oor Unfällen bewahrt bleibt.

Der ©rofjftabtocrtebr 0011 beute bot foldje ©runbregeln
berausgebilbet; er ift ohne biefe nid)t mehr benfbar. Die

'©erfebrspoligei erblidt eine ihrer oornebmften Aufgaben beute
barin, bas ©ubfilunt 3ur ©efolgung biefer ©runbregeln
bes ©erfebrs 3U erstehen. Dieblohe ©eg ift rie run g ootr
Unfällen tonnte ihr auf bie fiönge nicht genügen; fie
erïannte, bah fie ihren ©flidjtfreis mehr als es bisher ge-
f(heben war, auf b a s © 0 r b e u g en ausbebtten muhte.
3n biefer ©rsieberarbeit barf bie ©erfebrspolhei auf bie
Unterftühung ber Deffentlidjfeit redjnen.

Dem ©eifpiele ber ©erfebrsbebörben in beutfdben ©roh-
ftäbten uttb in 3ürid> unb ©afcl ift auch ber ©erner ©er-
febrsfontmiffär gefolgt, als er fürglid) mit Unterftühung
ber Unterrichtsbireftion b e n S d) u l f i n b e r n unferer Stabt
einen ©erfebrsfUm oorfübrte unb ihn mit ben nötigen
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Und dieses Volk zeigt sich erst recht in seinen Sitten
und Gebräuchen, wenn du von Visp südwärts in das Zer-
mattertal eindringst, vorüber gehst an reizenden Dörfchen
wie Skalden, Kaipetra», St. Niklaus, Herbriggen, Randa und
Täsch, nicht zu vergessen im weiten Talkessel Zermatt. Ein
Wunderreich ist's, ausgebaut in sommerlichem Licht. Da
und dort gibt die menschliche Siedlung dem Tal Charakter,
Bewegtheit, die sich auch in den Dörfchen selbst zeigt. Man
wandert durch sie und begegnet ihr an Fensterrahmen und
Türen und in ihren Rahmen erscheinen Frauen mit Lin-
dern auf den Armen wie Rubens Madona mit dem Blumen-
kränz. Und in den Dörfchen dieses schwellende Leben, wie
heute, seit Jahrhunderten, seit Generationen sich gleich blei-
bend in Sitten und Gebräuchen, in der Arbeit, in Freud
und Leid, gleich wie die gebräunten Häuschen mit den hellen
Fensterrahmen und den roten, leuchtenden Geranien oder
Nelken. - '

î '!!!'! à!
Und die reife, schwellende Natur des Tales prcmgi

im Grün der Matten, glüht in der Farbenpracht der bin-
migen Alpweiden, im Weih der Berge und Gletscher und
im Blau des südlichen Himmels. Und der Glaube zeigt
sich in den wundersamen Kirchlein und Kapellchen, den Kai-
varienbergen, die sich da »lud dort erheben, als Ruheplatz
im blumigen Leben, gesegnet mit einer kleinen Muttergottes,
oder einem gekreuzigten Christus.

Und das Leben zeigt sich dir in den vielen lustigen
Wild- und Bergwassern, die bald von links, bald von rechts,
übermütige Gesellschaft erhalten. Das alles mit dem treuen,
urchigen Volksschlag gibt dem Zermattertal Leben, Charakter.
Ist's ein Wunder, wenn das Dorf heute Sehnsuchtsziel Tau-
sender ist, Sammelpunkt jener kühner Bergsteiger aus allen
Weltteilen, deren Sportliebe und Klettermut das Grotz-
artigste, das die Schöpfung kennt, gerade genügt, aber auch
das Ziel der vielen, die sich auf bescheideneren und kleineren
Touren der herrlichen Gebirgswelt erfreuen. Was der Mensch
in Ferientagen sucht, was er von ihnen erhofft, Frieden,
Ruhe, Schönheit und Glück, da oben wird es ihm in Reich-
tum und Mlle zu Teil.

Und über den sonntäglichen Himmel des Tales mit
seinen gewaltigen Bergtrabanten, die einen geschuppt und
hart, die andern wie das Alter weih, ruht die Aussichtswarte
des Gornergrates, die mit der Bahn leicht zu erreichen ist.

Was ein Berg nur bieten kann, wird einem hier zum unvergeh-
lichen Erleben. Unten im Abgrund zittert, tobt und grollt das

Wasser in finsterer Schlucht, oben grützen dunkle, harzige
Arvenforste, lachen tausend und aber tausend Blumen, winken
Gletscher mit ihren weihen Tüchern heraus, blicken Berge
stolz und schweigsam hernieder, Berge in einem Rund und
einem Formenreichtum, wie er nur einmal anzutreffen
ist, auf dem Gornergrat auf 3136 Meter Höhe. Soll ich

dir erzählen von den Riesengestalten der Monte Rosa-
Gruppe» des Breithorn, der Dent Blanche, des Zinal-Not-

Nm 5chwsr/see.

Horns oder des himmelanstrebenden Matterhorns, soll ich
dich zu den stillen Bergseelein führen, Seelein so unheimlich

vie Monte Noss-Nnippc vom Sornergrst sus.

dunkel wie Blei, oder zu den Mphütten, wie Spielzeug so
klein in den Gefilden des Friedens und seliger Unwirk-
lichkeit in diesem Feiertage der Natur? Komm du lieber
selber und erleb dieses Bergglück.

Zermatt ist Walliserland! In seiner herrlichen Natur,
in seiner Hotel- und Fremdenkultur vereinigt sich Duft und
Blüte, Temperament und Geist des sonnigen Walserwesens
zu einem harmonisch schwingenden Dreiklang.

Walter Schweizer.

Das Ivl. Mal.
Hundert Male kannst du gegen die Gebote der Vorsicht

sündigen und wirst nicht gestraft. Dann aber kommt das
berüchtigte 101. Mal, und du liegst zerquetscht unter den
Rädern des Trams oder Lastautos, bist tot oder wirst zum
Krüppel für deinen Lebtag.

Gewöhnlich ist der Unglücksfall eine Kette fataler Ver-
umständungen.- mehrere Unterlassungen, Vergehlichkeiten, Un-
Vorsichtigkeiten wirken zusammen und verdichten sich gun,
Schicksalsschlag. Jemand verschläft sich und muh in Eile
den Bahnhos gewinnen. Er vergiht dabei, nach dem Wetter
zu sehen und nimmt den Stock mit, statt den Regenschirm
und den neuen Strohhut, statt den alten Filz. Am Abend
kommt richtig ein Wetter. Er springt, mit dem Hute unter
dem schützenden Rock, auf das fahrende Trani, verfehlt den
Griff und verunglückt. Hätte er sich nicht verschlafen, so
hätte sich diese Kette fataler Verumstündungen nicht ab-
wickeln können, er wäre heil nach Hause gekommen. Man
könnte eine ganze Philosophie der Unglllcksfälle schreiben.
Aber nötiger als lange Abhandlungen ist jedenfalls, dah
sich das die Stratze und die Verkehrsmittel benutzende Pu-
blikum gewisse Grundregeln einprägt, bei deren Befolgung
es vor Unfällen bewahrt bleibt.

Der Grohstadtverkehr von heute hat solche Grundregeln
herausgebildet^ er ist ohne diese nicht mehr denkbar. Die
Verkehrspolizei erblickt eine ihrer vornehmsten Aufgaben heute
darin, das Publikum zur Befolgung dieser Grundregeln
des Verkehrs zu erziehen. Die blotze Registrierung vonUnfällen konnte ihr auf die Länge nicht genügen,- sie
erkannte, daß sie ihren Pflichtkreis mehr als es bisher ge-
schehen war, auf das Vorbeugen ausdehnen mutzte.
In dieser Erzieherarbeit darf die Verkehrspolizei auf die
Unterstützung der Oeffentlichkeit rechnen.

Dem Beispiele der Verkehrsbehörden in deutschen Erotz-
städten und in Zürich und Basel ist auch der Berner Ver-
kehrskommissär gefolgt, als er kürzlich mit Unterstützung
der Unterrichtsdirektwn d en Sch u I ki n d e rn unserer Stadt
einen Verkehrsfilm vorführte und ihn mit den nötigen
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So Qberfd)reltet man die Sabrbabn und oerljQtet Unfälle.

(Erläuterungen unb SJtahnungen begleitete. Diefe ©orfüh»
ruttg bat ftarïen ©inbrud gemacht uitb bürfte ihre guten
Süirlungen haben. 2ln ben (Eltern liegt es nun, bie foldjer»
weife oon ben Sehörben begonnene (Ersieh er arbeit fort«
3itfehen unb 3U oertiefen.

Die Selbftbifjipiin bes ©ublifums oerpflichtet natiir»
lidjerxoeife auch bie ©efjerrfcher ber Straffe, bie 21 u t o «

mobiliften, bie fidjerlicf) aus ber 21blehnung bes Säber»
linfchen SBerfehrsgefetjes nicht ben Sdjluh gesogen haben,
bas riiclfichtslofc Drauflosfahren burch Dorf unb Stabt
finbe bie ©iUigung ber SOÎehrheit bes Schtoeiseroolïes. Sie
follen fid) bemüht fein, bah ihr gahrseug eilt ©efahrmoment
in ben ©erfehr gebracht hat, bas weitaus bie meiften Ilm
fälle unb llnglüdsfälle oerfchulbet. Unter ben 503 Un»

fällen, bie auf bem ©oben ber ©enteinbe 23ern im Sabre
1926 paffierten, finb oerurfacht burd) 2t u t o s : 3 5 4 (49
tProsent), burd) ©elos: 199 (27 ©rosent), burd) SJtotor»
räbcr: 63 (9 posent), burd) guhrroerïe: 60 (8 ©rosent),
burd) bas Dram: 48 (7 ©rosent). ©on ben 19 Doteu unb
253 ©erlebten biefer ©erfebrsuttfälle finb febenfalls ein ertt»

fpredjenber ©rosentfab auf bas itonto ber 2tutos su fehcn.
©ans befonbers im Sinblid auf bie ©efährlidjfeit bes

mobcrnett 2lutooer!ehrs foltte fid) jeber Strafjenbenüber bie

nachftehenben ©erïehrsregeln merten:
1. Die Drottoirs finb für ben guhgönger, bie

15ahrbahn für bie prabrseuge ba. ©enube biefe le(jlere
nur, wenn abfolut nötig, Saite bid) wenn immer möglich
red)ts, weiche rechts aus, laufe lints oor.

2. Ueberfchreite bie 5abrbal)n nie fdjräg, fonbcrn I in -

nier red)twinflig. 23ei Strahenfreusungen unb ©läbcit
laufe nicht in ber Diagonale, fonbern redjtwinflig sur ©er»
tehrsrid)tung oon einem Drottoir sunt näd)ften attbent. 33c-

nuhe babei bie Stettungsinfeln.
3. Seim Ueberfd)reiten ber 5ahrbahn b l i d e 511 e r fl

nach lints, weil oon bort her bir bie erfte ©efahr broht-
Dann beim SBeiterfchreiten blide fofort red)ts, weil
auf ber anbern Sälfte bes SBeges ber ©erleljrsftrom oon
biefer Seite hertommt.

4. Daufe nicht in Steihe auf belebten ©erlehrswegcm
Satte feine Schwabftänbdjeu mitten im ©crfebrsftrom. Dies
nicht bie 3eitung beim ©eben.

5. Verbiete beinen ftinbern bas Spielen unb Drottinet-
ober Deiterwagenfaljren auf ber Strohe, bas SSÏitfabren
hinten auf bem ©elo ober auf ber Denfftange unb bas 2tn»

hängen unb 2tuffpringen bei Daftwagen.
6. SJteibe bas Stuf» unb 2tbfpringen beim fahrenbeu

Dram. Seim 2tusfteigen fd)au bich gut um, beoor bu hinter
bem Dram heroor ben Sahrbamm überfchreiteft, bamit bu

nicht in ein baherfaufenbes 2tuto htneinrennft.
7. SSterfe bir bie 3eid)en ber gahrseugtenter unb ber

S3ertehrspoli3ei, bie in gewiffen ijällen auch ben 5uhaänger

i angehen: 2BiII ber 2tutomobiIführer tints
I fahren, ftredt er feinen Unten 2lrm feit-

wärts; will er red)ts fahren, fo modjt
I er biefe 23ewegung nad) rechts. ©rab»
I ausfahren: 2Trnt oorwärts. Die ©feil»

fignate Pom am 2luto : tinté (-<«:), redjté
(»>), bormârté (f). SBiU ber 2tutoführer
anhatten, fo ftredt er feine Sanb hod).
Der 33ertehrspoti3ift macht bie entfpre»
djenben 23ewegungen, wenn er bie oer»
langte 9tid)tung frei gibt ober wenn er
anhalten [äfft. 2trm oorwärts, Sanb»
flädje nad) oorti bebeutet: fiangfani
fahren!

Das ©rohftabtteben mit feinen ©tra-
hengefahren hübet einen gewiffen Sit«
ftintt aus bei ben SKenfdjen, bie biefen
©efahren täglich unb ftünblid) aus»
gefeht finb. 2lber biefes unbewuhte rid)»
tige ©erhalten fchtieht bie fdjledjtcn ©e»

wohnheiten nid)t aus, bie eben, wie beim ©ingang erwähnten
©eifpiele, 311 jener 2tbwidlung ber Sdjicffalsïette beit 2ln»
Iah geben tonnen. Stiemanb oerlaffe fid) barauf, bah feine
öeblhanblungen nod) nie bie propheseite fdjliiittnc ßrolgc
gehabt haben, Sintbert SSilale tarnt er ffiliicf haben; bas
hunbertunberfte SJlal erreicht ihn bas ©tihgefchicf.

Sic ftetbettbe bigotte.
2tm 5elfenhange, weit im Soitnenlanb
Staub bie 2Igaoe, mitten unter Jahnen,
Sie fog in fid) beit tjeihen Sonnenbrattb
Hub laufdjte ftill bes Speeres heit'gen ©faluteit.

Sie fab ber blauen ©Sogen feib'nc ©Iätte,
Sie fchaut ber ftürnt'fdjen 23ranbung weihen ©ifdjl,
Die Sonne, wenn fie fdjeibenb ihrem Sctte
Das ©urpurlidjt bes Rimmels beigemifcht»

Das lange nod), wenn fie erlofrfjen, leuchtet,
Unb taufenb Didjter in bie SBaffer ftedt,
23is teifer Stebel ihr ©efuntet feuchtet
Unb fie mit feinem, grauem Sdjteier bedt.

Sie liebt bas ftüeer unb tennt nidjt attb're Diebe,
Dod) jeht, nach langer Sabre wunfdjlos Sein
5ühlt fie in fidj mit heil'gem, neuem Driebe
©in eig'nes Sproffen unb ein füh ©ebeih'n.

Unb freubig ficht fie nun oor bem ©rfütlen,.
Das jebe Äreatur mit ©tols empfängt,
2lus ihrem Wersen fteigt, in 3arten Süllen
Das 3inb, bie Sliite, bie sum Dichte brängt.

Doch SBinb unb Siegen hatten Stach' gefchworeu
Der ftolsen Sd)önen, bie am Sange troht;
,,©ernid)ten wir, beoor bas 3inb geboren,
lins bie ©erbahte, bie oon Debeit ftrotjt."

Der Stegen goh in Strömen itieber,
Der Sturm fuhr wilb, mit ©lacht heran,
Der 23äd)e wahllos fdjäum'be ©lieber,
Sie griffen rings bie ©flanse an.

Sie wehrte fidj; mit ftarten 2lrmen
Hmïlammert fie bas prelsgeftein,
„Shr SJlächte, habt mit mir ©rbarmeit,
Denn fehet, ©lutter werb' id) fein."

Sie hörten nicht; erneutes Stürmen
©ridjt los mit ungehemmtem ©roll,
©on unten SBogentämme türmen,
Der ©ad) 311m breiten Strome fdjwoll.
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So überschreitet mein die z.iftrb-ihn unci verhütet UnfANe.

Erläuterungen und Mahnungen begleitete. Diese Vorfüh-
rung hat starken Eindruck gemacht und dürfte ihre gute»
Wirkungen haben- An den Eltern liegt es nun, die solcher-
weise von den Behörden begonnene Erzieh er arbeit fort-
zusetzen und zu vertiefen.

Die Selbstdisziplin des Publikums verpflichtet natür-
licherweise auch die Beherrscher der Straße, die Auto-
mobilisten, die sicherlich aus der Ablehnung des Häber-
linschen Verkehrsgesetzes nicht den Schluß gezogen haben,
das rücksichtslose Drauflosfahren durch Dorf und Stadt
finde die Billigung der Mehrheit des Schweizervolkes. Sie
sollen sich bewußt sein, daß ihr Fahrzeug ein Gefahrmoment
in den Verkehr gebracht hat, das weitaus die meisten Un-
fälle und Unglücksfälle verschuldet. Unter den 503 Un-
fällen, die auf dem Boden der Gemeinde Bern im Jahre
1926 passierten, sind verursacht durch Autos: 354 (49
Prozent), durch Velos: 199 (27 Prozent), durch Motor-
räder: 63 (9 Prozent), durch Fuhrwerke: 60 (3 Prozent),
durch das Tram: 43 (7 Prozent). Von den 19 Toten und
253 Verletzten dieser Verkehrsunfälle sind jedenfalls ein ent-
sprechender Prozentsatz aus das Konto der Autos zu setzen.

Ganz besonders im Hinblick auf die Gefährlichkeit des
modernen Autoverkehrs sollte sich jeder Straßenbenützer die
nachstehenden Verkehrsregeln merken:

1. Die Trottoirs sind für den Fußgänger, die

Fahrbahn für die Fahrzeuge da. Benutze diese letzlere

nur. wenn absolut nötig. Halte dich wenn immer möglich
rechts, weiche rechts aus, laufe links vor.

2. Ueberschreite die Fahrbahn nie schräg, sondern tin-
mer rechtwinklig. Bei Straßenkreuzungen und Plätzen
laufe nicht in der Diagonale, sondern rechtwinklig zur Ner-
kehrsrichtung von einem Trottoir zum nächsten ander». Bc-
nutze dabei die Rettungsinseln.

3. Beim Ueberschreiten der Fahrbahn blicke zuerst
nach links, weil von dort her dir die erste Gefahr droht.
Dann beim Weiterschreiten blicke sofort rechts, weil
auf der andern Hälfte des Weges der Verkehrsstrom von
dieser Seite herkommt.

4. Laufe nicht in Reihe auf belebten Verkehrswege,»
Halte keine Schwatzständchen mitten im Verkehrsstrom. Lies
nicht die Zeitung beim Gehen.

5. Verbiete deinen Kindern das Spielen und Trottine!-
oder Leiterwagenfahren auf der Straße, das Mitfahren
hinten auf dem Velo oder auf der Lenkstange und das An-
hängen und Aufspringen bei Lastwagen.

6. Meide das Auf- und Abspringen beim fahrenden
Tram. Beim Aussteigen schau dich gut um, bevor du hinter
dem Tram hervor den Fahrdamm überschreitest, damit du

nicht in ein dahersausendes Auto hineinrennst.
7. Merke dir die Zeichen der Fahrzeuglenker und der

Verkehrspolizei, die in gewissen Fällen auch den Fußgänger

I angehen: Will der Automobilführer links
z fahren, streckt er seinen linken Arm seit-
s wärts,- will er rechts fahren, so macht
^ er diese Bewegung nach rechts. Grad-
s uusfahren: Arm vorwärts. Die Pfeil-

signale vorn am Auto: links (-«), rechts
(»>), vorwärts (D). Will der Autvführer
anhalten, so streckt er seine Hand hoch.
Der Verkehrspolizist macht die entspre-
chenden Bewegungen, wenn er die ver-
langte Richtung frei gibt oder wenn er
anhalten läßt. Arm vorwärts, Hand-
fläche nach vorn bedeutet: Langsam
fahren!

Das Großstadtleben mit seinen Stra-
ßengefahren bildet einen gewissen In-
stinkt aus bei den Menschen, die diesen
Gefahren täglich und stündlich aus-
gesetzt sind. Aber dieses unbewußte rich-
tige Verhalten schließt die schlechten Ee-

wohnheiten nicht aus, die eben, wie beim Eingang erwähnten
Beispiele, zu jener Abwicklung der Schicksalskette den An-
laß geben können. Niemand verlasse sich darauf, daß seine
Fehlhandlungen noch nie die prophezeite schlimme Folge
gehabt haben. Hundert Male kann er Glück habe»: das
hnndertunderste Mal erreicht ihn das Mißgeschick.

Die sterbende Agave.
Am Felsenhange, weit in, Sonnenland
Stand die Agave, mitten unter Palmen,
Sie sog in sich den heißen Sonnenbrand
Und lauschte still des Meeres heil'gen Psalmen.

Sie sah der blauen Wogen seid'ne Glätte,
Sie schaut der stürm'schen Brandung weißen Gischt,
Die Sonne, wenn sie scheidend ihrem Bette
Das Purpurlicht des Himmels beigemischt«

Das lange noch, wenn sie erloschen, leuchtet,
Und tausend Lichter in die Wasser steckt,

Bis leiser Nebel ihr Gefunkel feuchtet
Und sie mit feinem, grauem Schleier deckt.

Sie liebt das Meer und kennt nicht and're Liebe,
Doch jetzt, nach langer Jahre wunschlos Sein
Fühlt sie in sich mit heil'gem, neuem Triebe
Ein eig'nes Sprossen und ein süß Gedeih'n.

Und freudig steht sie nun vor dem Erfüllen«
Das jede Kreatur mit Stolz empfängt,
Aus ihrem Herzen steigt, in zarten Hüllen
Das Kind, die Blüte, die zum Lichte drängt.

Doch Wind und Regen hatten Nach' geschworen
Der stolzen Schönen, die am Hange trotzt:
„Vernichten wir, bevor das Kind geboren,
Uns die Verhaßte, die von Leben strotzt."

Der Regen goß in Strömen nieder,
Der Sturm fuhr wild, mit Macht heran,
Der Bäche zahllos schäum'de Glieder,
Sie griffen rings die Pflanze an.

Sie wehrte sich: mit starken Armen
Umklammert sie das Felsgestein,
„Ihr Mächte, habt mit mir Erbarmen,
Denn sehet, Mutter werd' ich sein."

Sie hörten nicht: erneutes Stürmen
Bricht los mit ungehemmtem Groll,
Von unten Wogenkämme türmen,
Der Bach zum breiten Strome schwoll.
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